
 
 

 
 

Beförderungsschein in der Luftfahrt 
 
 
1. Dokumente betreffend die Beförderung 

Im früheren Lufttransportreglement war noch von «Flugscheinen» die Rede. Nun wird in Anlehnung 
an die Terminologie im Übereinkommen von Montreal einheitlich von «Beförderungsscheinen» ge-
sprochen. Materiell ist immer noch das Gleiche gemeint. Allerdings kann nun bei mehreren Passagie-
ren im gleichen Luftfahrzeug anstelle von mehreren Einzelbeförderungsscheinen ein sogenannter 
Sammelbeförderungsschein ausgestellt werden. Der Inhalt des Beförderungsscheins wird konkret in 
der Lufttransportverordnung vorgegeben: 

 
LTrV Art. 5 Reisende und Reisegepäck 
1 Der Luftfrachtführer stellt den Reisenden Folgendes aus: 

a. einen Einzel- oder Sammelbeförderungsschein, der Folgendes enthält: 

1. die Angabe des Abgangs- und des Bestimmungsorts, 

2. falls Abgangs- und Bestimmungsort im Hoheitsgebiet der Schweiz liegen, jedoch eine oder 
mehrere Zwischenlandungen im Hoheitsgebiet eines anderen Staates vorgesehen sind: die 
Angabe eines dieser Zwischenlandepunkte; 

b. einen Identifizierungsschein für jedes aufgegebene Gepäckstück. 
2 Er weist die Reisenden schriftlich darauf hin, in welchem Umfang seine Haftung für Tod oder Körper-
verletzung, für Zerstörung, Verlust oder Beschädigung des Reisegepäcks sowie für Verspätung be-
schränkt ist. 
3 Er kann anstelle des gedruckten Beförderungsscheins elektronische Aufzeichnungen verwenden. In 
diesem Fall händigt er den Reisenden, die dies verlangen, ein Schriftstück mit den in Absatz 1 Buch-
stabe a aufgeführten Angaben aus. 
4 Die Nichtbeachtung der Bestimmungen der Absätze 1-3 berührt weder den Bestand noch 

die Wirksamkeit des Beförderungsvertrags. 

 
2. Vorschrift zur Ausstellung des Beförderungsscheins 

Sowohl nach den Bestimmungen des Übereinkommens von Montreal als auch nach denjenigen der 
Lufttransportverordnung muss vom Luftfrachtführer bei einem entgeltlichen Privatflug ein Beförde-
rungsschein ausgestellt und abgegeben werden. Dies ist notwendig, obwohl die Haftung für Schäden 
aus Tod oder Körperverletzung der Reisenden damit nicht beschränkt wird. Für die Beschädigung oder 
den Verlust von Reisegepäck sowie für allfällige Verspätungsschäden besteht zwar eine Haftungslimi-
tierung, doch sind diese Begrenzungen gemäss Art. 3 Abs. 5 des Übereinkommens von Montreal nicht 
an einen Beförderungsschein gebunden. Im Falle eines entgeltlichen Privatfluges kann der Beförde-
rungsschein jedoch grundsätzlich als Beweismittel dienen, dass der Flug nicht unentgeltlich durchge-
führt wurde. Erst mit diesem Nachweis kommt es zur erwähnten Haftungsbegrenzung bezüglich Rei-
segepäcks und Verspätung. Zudem können Beförderungsscheine bei Flugunfalluntersuchungen hilf-
reich sein, insbesondere, wenn über die Anzahl und die Identität der Passagiere Unklarheit herrscht. 

Nachstehend ist das Muster eines Beförderungsscheines abgedruckt. Diese Version kann sowohl für 
private als auch für gewerbsmässige Flüge verwendet werden. Verschiedene Luftfahrtversicherungen 
bieten Beförderungsscheine zum Download an, bei denen gleich auch die Verzichtserklärung für pri-
vate unentgeltliche Flüge enthalten ist. 

https://ffac.ch/wp-content/uploads/2024/10/Befoerderungsschein.pdf
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Auf der Rückseite dieses Beförderungsscheins sind folgende Hinweise zur Haftungsbegrenzung aufge-
druckt: 

Die Beförderung aufgrund dieses Beförderungsscheins unterliegt den Haftungsbestimmungen der zum 
Zeitpunkt des Fluges geltenden Fassung des Obligationenrechts (OR), der Verordnung über den Lufttrans-
port (LTrV) vom 17. August 2005 oder des Übereinkommens von Montreal vom 28. Mai 1999 (MÜ). Diese 
regeln die Haftung des Luftfrachtführers für Tod oder Körperverletzung eines Passagiers, für den Verlust 
oder die Beschädigung von Gepäck und für Verspätung. Wenn die LTrV oder das MÜ Anwendung finden, 
kann die Haftung beschränkt sein: 

1. Für Körperschäden bis zu 128 821 Sonderziehungsrechten (SZR) kann die Haftung weder ausgeschlos-
sen noch beschränkt werden. Darüber hinaus kann sich der Luftfrachtführer, bei bestimmten gesetz-
lich festgelegten Entlastungsgründen, von der Haftung befreien. 

2. Bei Zerstörung, Verlust, Beschädigung oder Verspätung von Reisegepäck ist die Haftung auf 1 288 SZR 
pro Passagier begrenzt. Reisegepäck, dessen Wert diesen Betrag übersteigt, sollte der Passagier vor 
Antritt der Reise dem Lufttransportführer melden oder vollständig versichern. 

3. Bei Verspätung ist die Haftung auf 5 346 SZR pro Passagier begrenzt. 
Leistungen, die den Schadenersatz-Anspruchsberechtigten aus der vom Luftfrachtführer oder vom Luft-
fahrzeughalter allenfalls abgeschlossenen Insassenunfall-Versicherung ausgerichtet werden, und allfällige 
Vorauszahlungen, die vom Luftfrachtführer oder für dessen Rechnung geleistet werden, sind im vollen 
Umfang auf die Haftpflichtansprüche anzurechnen. 
 

2. Bedeutung der Beförderungsart 

Bei unentgeltlichen privaten Flügen kann kein Beförderungsschein ausgestellt werden; dafür besteht 
in diesem Falle die Möglichkeit einer Verzichtserklärung. Dies soll die nachstehende Übersicht verdeut-
lichen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Merkblatt auf der nächsten Seite soll mithelfen, Beförderungsscheine richtig auszufüllen. 

  

https://ffac.ch/wp-content/uploads/2024/10/Verzichtserklaerung-in-der-Luftfahrt.pdf
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3. Kein Beförderungsschein bei Schulflügen 

Nicht nur bei unentgeltlichen Privatflügen, sondern auch bei Schulflügen kann kein Beförderungs-
schein ausgestellt werden. Das gilt sowohl für entgeltliche als auch für unentgeltlich Schulflüge. Tat-
sächlich ist der Zweck eines Schulfluges nicht die Beförderung eines Passagiers, sondern die Vermitt-
lung von fliegerischen Fähigkeiten. Folglich liegt kein Beförderungsvertrag, sondern ein Schulungsver-
trag vor. 

Ein Schulungsflug ist immer dann gegeben, wenn ein Flugschüler von einem Fluglehrer im Flug unter-
richtet wird. Der Begriff "Flugschüler" ist dabei weit auszulegen. Jede natürliche Person, welche in ei-
nem Vertragsverhältnis zu einer Flugschule oder zu einem Fluglehrer steht, mit dem Zweck einer avia-
tischen Schulung, ist als Flugschüler zu qualifizieren. Die Art der aviatischen Schulung ist dabei ohne 
Bedeutung; es genügt auch ein Refresher, ein Trainingsflug oder ein Schnupperflug (vgl. dazu FFAC-
Antwort 044 Flugschüler). 

Problematisch wird die Situation, wenn bei einem Schulungsflug noch zusätzliche Personen mitgeführt 
werden. Dies kann erforderlich sein, wenn bei einem Einweisungsflug ein Volllastflug durchgeführt 
werden muss. Auch in einem solchen Fall, werden diese Passagiere nicht zum Zwecke der Beförderung 
transportiert, sondern nur um entsprechendes Gewicht mitzuführen. Folglich kann auch bei solchen 
Einweisungsflügen kein Beförderungsschein ausgestellt werden. Wenn aber auf einem Schulflug von A 
nach B zusätzlich aus Effizienzgründen auch noch ein Passagier befördert werden soll, so kann ein dop-
peltes Vertragsverhältnis (Schulungsvertrag und Beförderungsvertrag) vorliegen, welche bei einer ent-
geltlichen Beförderung die Ausstellung eines entsprechenden Beförderungsscheins erforderlich 
macht. 

 

********* 

Stand 29. Oktober 2024 

https://ffac.ch/wp-content/uploads/2021/04/044-Flugschueler.pdf
https://ffac.ch/wp-content/uploads/2021/04/044-Flugschueler.pdf

